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Nr. 112. Sonnabend, den 13. Mai 1905. 145. Jahrgang.
Ein Nachwort zur Schillerfeier. Kraft vor die Seele unſeres Volkes treten Not und Entbehrungen leuchtet uns mit ſieg- der Schweſter Bougouins iſt, unternahm
Deutſchland ſtand während der letzten Tage und einer neuen Einheit des Geiſtes und hafter Kraft die Herrſchaft des Geiſtes über Schritte, um die Freilaſſung der beiden Ver-

unfer dem Zeichen der Schillerfeier. In Herzens die Wege bahnen helfen! den Stoff entgegen, und derſelbe kraftvolle hafteten zu erlangen.
Stadt und Dorf, im Palaſt wie in der Hütte, Und noch eins. Man neunt Schiller mit Odem weht uns auch aus ſeinen Dichtungen London, 11. Mai. Nach einer Mel-
in jedem Verein, in jeder Schule hat man Fug und Recht den Dichter des Jdealismus. an. Schiller hat uns ſo mächtig und ein dung aus Tokio hielt die japaniſche Polizei
des Lieblingsdichters unſerer Nation in pietät- Er iſt dies in jenem doppelten Sinne, in dringlich wie keiner gelehrt, den wahren eine Hausſuchung bei Bougouin ab, als dieſer
voller, begeiſterter Erinnerung gedacht. Mit dem Jdealismus eine Denk und Handlungs- Wert des Lebens nicht außer uns, ſondern abweſend war zunächſt wurde ſein Stiefſohn,
berechtigten freudigen Stolze iſt das Wort. weiſe bedeutet, die den Wert des Lebens in uns zu ſuchen, und er hat uns weiter ſpäter er ſelbſt verhaftet. Man beſchuldigt
„Er war und iſt unſer von taufenden und nicht in uußern Gütern, ſondern im Jnnern, gelehrt, auch in trüber Zeit nicht zu ver ihn, in ruſſiſchem Solde Spionage getrieben
abertauſenden deutſcher Lippen erklungen. in dem Adel der Seele, in harmoniſcher Bil- zagen, ſondern den Blick empor zu den ſ zu haben. Der franzöſiſche Milttärattachs

Aber dem Rechte, Schiller als den unſrigen dung, in tugendhaftem Streben ſucht, und Sternen zu lenken und felſenfeſten Mutes Kapitän Rouſel, der mit Bougouins Tochter
zu bezeichnen, entſpricht auch eine Pflicht, und die zugleich den hoffnungsfreudigen Glauben auf den Sieg des Guten zu hoffen. Wollte verlobt iſt, unternahm Schritte, um die Frei-
in der Gabe, mit der die göttliche Vorſehung an den endlichen Sieg des Guten in ſich Gott, daß ſolche Lehren wieder Macht über laſſung der Verhafteten zu erwirken.

28 uns beglückt hat, indem ſie einen Schiller ſchließt. Es könnte unſerer Zeit kein größeres die Herzen unſeres Volkes gewönnen und Tokio, 11. Mai. Der verhaftete Franzoſe
Aer auf deutſcher Erde leben und wirken ließ, Heil widerfahren, als wenn ſie auch in dieſer allem Nichtigkeitsſtreben, allem Mammons- A. E. Bougouin iſt Fregattenkapitän

liegt zugleich eine Aufgabe. Nicht vorüber Hinſicht einen neuen lebenskräftigen Hauch dienſte, aller Zweifelſucht und allem Klein a. D. und war früher Marineattaché bei der
cgiſchen ſo vie Schillerfeier ohne die ernſte Schillerſchen Geiſtes und Weſens verſpürte. mut ein Ende bereiteten. f anzöſiſchen Geſandtſchaft. Er wohnte ſeit

r Eine Feier hat nur dann Wert, wenn ſie vielen Jahren in Japan. Außer ihm und
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Mahnung zurückzulaſſen, daß wir das Erbe
Schillers wahren und hüten mögen. Es täte
unſerer Zeit in mehr als einer Hinſicht not,
ſich wieder recht deutlich auf Schiller zu be-
ſinnen, zu ihm zurückzukehren, den Spuren
ſeines Genius zu folgen. Wenn man die
Reden die uns aus der Schillerfeier des
Jahres 1859 erhalten ſind, durchblättert, ſo
erfüllt es einen geradezu mit Rührung, wenn
man ſieht, wie ſich der Einheitsgedanke der
deutſchen Nation, gleich dem Efeu am Eich-
ſtamme, an Schiller anklammert. Nun, der
Sehnſuchtstraum des deutſchen Volkes von
1859 iſt heute erfüllt, in ungeahnter Kraft
und Mächtigkeit ſteht der Einheitsbau des
neuen Deutſchlands da. Aber der äußern
Einheit entſpricht die innere Einheit, die Ein-
heit im Geiſte keineswegs. Aus den Scharen
des Umſturzes hat ſich ein Volk im Volke,
ein Staat im Staate gebildet, die Loſung
des Klaſſenkampfes durchtobt die Gaue, und
Parteihader frißt und zehrt am Marke des
Landes. So hat der Schillerſche Mahnruf:
„Seid einig, einig, einig!“ auch heute noch
ſeine volle Geltung. Seid einig, einig, einig!
O möchte doch dieſe Mahnung als ſchönſte
Frucht der Schillerfeier wieder mit ganzer

X

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(19. Fortſetzung.)
„Lieber Herr Keller, wenn das möglich

wäre, daß Sie noch geſund würden! Wie
wollte ich Gott danken!“ Sie hatte lebhaft
und herzlich geſprochen, aber jetzt ſaß ſie da,
vertieft in den Brief ſeines Bruders, und be
merkte es nicht, daß er ſie unverwandt anſah.
Schon der Anblick der kleinen ſteilen Schrift-
züge machte ihr Herz ſchneller klopfen. Und
dann der Jnhalt! Die warme Liebe, die aus
jeder Zeile ſprach, die vorſichtige und zugleich
doch ermutigende Weiſe, in welcher Martin
von ähnlichen Krankheitsfällen erzählte, über
die er geleſen hatte und die heilbar geweſen
waren. Zuletzt die herzliche Bitte: Rudi
möge doch ſich gedulden, und wenn es ſein
müſſe, Ergebung von Gott erbitten, der ja
doch im Regimente ſitze, man möge ſagen,
was man wolle. Der Brief ſchloß mit der
Bitte, Fräulein Grünwald ſeine gehorſamſte
Empfehlung zu machen und ihr ſeinen Dank
auszuſprechen für alle Güte, die ſie Rudi er
wieſen.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Magdalena und
reichte ihm den Brief zurück. Wie blaß ſie
plötzlich geworden war. Sie verabſchiedete
ſich ſchnell und ging nach Hauſe, mit einem
traurigen Herzen. Eine Empfehlung und ein
Dankfür ſie, nichts weiter, kein einziger Gruß!

„Es war ein Traum!“ ſagte ſie ſich, „ich

Gerade die Richtungen, die das genaue
Gegenteil idealiſtiſcher Geſinnung darſtellen,
laſten in der Gegenwart mit bleierner Schwere
und niederdrückender Gewalt auf unſerm
Volksleben. Ein Taumel des Erfolges
ſondergleichen und der Tanz um das goldene
Kalb haben die weiteſten Kreiſe erfaßt.
Millionen und Abermillionen gehen völlig
in Materialismus und Mammontsmus, in
dem Streben nach äußeren Gütern, nach
Geld und Genuß, auf und kennen weder den
Aufblick nach oben noch den Einblick nach
innen. Andere aber, in deren Herzen noch
ein Funken Sehnſucht nach Höherm glimmt,
ſtehen rat- und mutlos, ja man kann wohl
ſagen verzweifelt abſeits. Sie ſehen, wie die
Mächte des Böſen zuſehends an Terrain ge-
winnen, wie de Propaganda des Umſturzes
von Erfolg zu Erfolg ſchreitet, das lähmt
ihnen die Flug- und Schwungkraft der Seele.
Sie finden den Mut und die Kraft zum
Glauben und damit auch zum Widerſtande
gegenüber den feindlichen Gewalten nicht mehr.

Keine Loſung könnte dieſen verderblichen
Zeitrichtungen gegenüber heilkräftiger wirken
als die Loſung: Zurück zu Schiller! Aus
ſeinem Leben der Leiden und Schmerzen, der

„"J"==WJ2 will nicht weiter daran denken, ich will nicht,
ich will nicht!“

„Was fehlt nur der Kleinen ſagte der
Onkel einige Wochen ſpäter zu ſeiner Gattin.
„Sie wird immer ſtiller und blaſſer! Jch
glaube, ſie vergeht vor Heimweh, und mit
John und ihr wird es ja doch nichts

Der alte Herr ſeufzte ein wenig. Er hatte
mit ſeinem Bruder, dem Bürgermeiſter, den
Plan zu einer Heirat zwiſchen ſeine Sohne
und Magdalene geſchmiedet.

Aber leider hatten ſowohl der dicke Ameri-
kaner John wie ſeine kleine „niedliche Couſine,,
wie er herablaſſend ſagte, ganz andere Ge
danken.

Sie verkehrten ſehr harmlos und ſehr heiter
mit einander, aber nicht lange nach Magda-
lenes Ankunft in New-York, als man die
jungen Leute abſichtlich allein gelaſſen hatte,
nahm John die Gelegenheit wahr, ein offenes
Wort mit der Couſine zu reden.

„Hör mal, Kleine,“ ſagte er mit einem
leiſen Anflug von Verlegenheit, „weißt Du,
welche Abſichten unſere Alten mit uns beiden
haben

„Nein!“ entgegnete ſie erſtaunt.
„Weißt Du, (John begann faſt jeden Satz

mit dieſen Worten) das Vermögen ſoll in
der Familie bleiben!“

Magdalene verſtand immer noch nicht. Er
mußte deutlicher werden.

„Weißt Du, kleines Mädchen, ich bin
nun höre, ich denke, Du kannſt ſchweigen,

ich bin hölliſch verliebt in Lizzie Jameſon!“

Frucht wirket, und ſo möge denn auch
die Schillerfeier Frucht für uns wirken, die
Frucht einer erneuten Verſenkung in Schiller-
ſchen Geiſt, die Frucht der Hingabe an das,
was in Schillers Wirken und Schaffen von
überzeitlicher Größe und Bedeutung iſt.
Gelingt es, das geiſtige Erbe Schillers zum
Gemeingute unſeres Volkes zu machen, ſo
wird ſich vieles, vieles zum Beſſern wenden
und dem Zukunftsbau von Reich und Nation
ein neuer feſter Grundſtein eingefügt werden.

Rußland und Japan.
Die wegen Spionage verhafteten Franzoſen.

Paris, 11. Mai. Wie aus Tokio ge
meldet wird, iſt der daſelbſt wegen Spionage-
verdachts verhaftete Franzoſe der frühere
Marineattache Kapitän Bougouin. Jn
ſeinem Hauſe wurde während ſeiner Abweſen-
heit von der Polizei eine Nachſuchung vorge-
nommen. Er iſt beſchuldigt, für Rechnung
Rußlands Spionage getrieben zu
haben. Sein gleichfalls in Haft genommener
Stiefſohn Strange iſt Jcländer. Der fran
zöſiſche Militärattachs, welcher der Bräutigam

Da war es heraus. John ſah die Kuſine
furchtbar von der Seite an. Wenn ſie nur
nicht ohnmächtig würde vor Schrecken. Sie
liebte ihn ja gewiß. Alle Mädels liebten
ihn. Aber Magdalene wurde nicht ohnmächtig.

„O John, die ſchöne Lizzie! Das iſt ja
ſehr nett!“ rief ſie voller Jntereſſe, ihr wurde
der Vetter ganz lieb von dieſem Augenblick an.

Sie hatte immer eine Art Druck empfunden,
wenn ſie mit ihm allein war, denn ſie wußte
nie etwas mit ihm zu ſprechen. Jetzt freute
es ſie, daß er ſich doch für jemand erwärmen
konnte.

„Wiſſen Deine Eltern es ſchon fragte ſie
neugierig.

„Nein das iſt es ja eben, die Alten
wollen ganz wo anders hinaus, und ich will
ja auch garnicht ſagen, was hätte ſein können,
wenn ich nicht ſchon ſo jammervoll ver-
ſchoſſen geweſen wäre in Lizzie. Du gefällſt
mir ja ſehr gut, kleine Kuſine, wirklich, ich
habe Dich rieſig gern!“

„O John!“ ſie lachte hell auf, „das iſt ja
ſehr rührend; meinſt Du damit, daß Du
mich wohl auch genommen hätteſt?“

Sie hatte plötzlich begriffen. Er verbeugte
ſich galant.

„Jch hätte Dich aber nicht genommen!“
Sie lachte noch immer.

John machte ein langes Geſicht.
„Ach ſo, dann iſt ja alles in Ordnung!“

ſagte er etwas beleidigt.

ſeinem Stiefſohn wurde noch ein angeſehener
Japaner verhaftet.

London, 11. Mai. Aus Tokio mel-
det das „Bureau Reuter“: Der frühere
Schiffsingenieur der japaniſchen Marine
Jwaſaki iſt im Zuſammenhang mit der
Bougouin-Affäre verhaftet worden. Jwaſakt,
der im letzten Jahre wegen anerkannt ſchlechter
Führung von der Marine entlaſſen und ſeines
Ranges verluſtig erklärt war, wurde ſchon ſeit
langer Zeit von der Polizei beobachtet.

Paris, 11. Mai. Die Spionage-
affäre in Tokio verurſachte einen lebhaften
Depeſchenwechſel zwiſchen Paris und London.
Man glaubt hier, daß Bougouin durch Schikanen
der japaniſchen Behörden ſchon lange veran
laßt werden ſollte, Tokio zu verlaſſen. Ueber
die Ergebniſſe der Hausſuchung erwartet man
den Bericht des franzöſiſchen Geſandten
Harmand.

Reichstag.
Berlin, 11. Mai.

Zur Generaldiskuſſion ſteht der Geſetzent
wurf, betreffend die Uebernahme der Reich s-
garantie in bezug auf die Eiſenbahn

Magdalene dachte über dies alles nach,
als ſie einige Wochen, nachdem der Onkel ihre
bleichen Wangen bemerkt hatte, auf dem Ver-
deck des Dampfers ſaß, der ſie nach Europa
zurückbringen ſollte.

„Nein, den guten dicken John hätte ich
nicht heiraten können, nie und nimmermehr!“

Warnm ſollte ſie überhaupt heiraten? Es
lag ja gar kein Grund dazu vor. Sie wollte
bei den Eltern bleiben und ihnen immer eine
gute Tochter ſein. Das würde ihr Leben aus
füllen. Die Pflegeſchweſter Selma freilich,
ihre Kuſine, dachte ganz anders. Sie hatte
ihr noch bei ihrem letzten Beſuch im St.
Georges- Hoſpital ſo ernſtlich zugeredet, Diako-
niſſin zu werden, dann erſt werde ſie den
Frieden der Seele finden.

Magdalene hatte dazu geſchwiegen, ſie wies
den Gedanken nicht ab, im Gegenteil, ſie er
wog ihn in ihrem Herzen, aber fürs erſte
wollte ſie ihre Eltern nicht verlaſſen, ſie war
ja erſt 21 Jahre alt. Plötzlich nahmen ihre
Gedanken eine andere Richtung! Sie ſah das
blaſſe Geſicht des jungen Keller vor ſich, die
ernſten, braunen Augen, der tieftraurige Blick!
Sie hörte die Abſchiedsworte, die er ihr ge-
ſagt hatte: „Jch danke Jhnen, Fräulein Grün-
wald, für alle Jhre Güte, ich werde ſie nie
vergeſſen. Und dann nach einer Pauſe
„Sagen Sie, bitte, meinem Bruder, daß ich
es einſehe, welch' ein ſchlechter Kerl ich ge-
weſen bin mein Lebenlang, und daß ich ver
ſuchen wollte, geduldig zu ſein!“

Fortſetzung folgt).
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Dualla-Manengubaberge (Kamerun-
eiſenbahn). Zum Bau und Betrieb dieſer
Eiſenbahn ſoll auf Grund der vom Reichs
kanzler erteilten Bau und Betriebskonzeſſion
eine Kameruneiſenbahngeſellſchaft gebildet wer
den, deren Grundkapital auf 17 Mill. bemeſſen
werden und in 170000 Anteile à 100 M. zer-
fallen ſoll. 60000 Vorzugsanteile bilden die
Reihe a, 110000 Stammanteile die Reihe b;
letztere Anteile werden zu 3 Prozent ver
zinſt und in 86 Jahren durch Ausloſungen
zu 120 M. getilgt. Nach der Vorlage ſoll
dieſe dreiprozentige Verzinſung und die Zah-
lung des um 20 Prozent erhöhten Nennbe-
trages der jeweilig ausgeloſten Anteilſcheine
der Reihe b vom Reiche garantiert werden.
Die Spurweite der Bahn ſoll wenigſtens
einen Meter betragen.

Die Vorlage wird nach längerer Diskuſſion
an die Budget- Kommiſſion verwieſen.

Es folgen Wahlprüfungen, und werden
Wahlen mehrerer Abgeordneten für gültig

erklärt.

Die Offizierspenſionierungen in der
Budgetkommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte

heute die Beratung über die Militär-
penſionsgeſetze zunächſt bei der Einzel-
eröterung über das Offizierpenſionsgeſetz fort.

Der Berichterſtatter Abg. Erzberger
(Zentr.) beſprach zunächſt die 88 1 und 4 als
die grundlegenden Beſtimmungen des Geſetzes.
Sie ſtellen den Anſpruch auf Penſion und
ihre Vorausſetzungen (Dienſtunfähigkeit nach
Zengnis der Vorgeſetzten) feſt. Der Bericht-
erſtatter beanſtandete die Art der jetzigen
Penſionierungen unter Exemplifizierung auf
einige neuere Fälle. Er beantragte, im 8 1
die lebenslängliche Penſion nicht bloß von
„Unfähigkeit zur Fortſetzung des aktiven
Militärdienſtes“ abhängig zu machen, ſondern
von „dauernder Unfähigkeit uſw.“ Für den
erſten Abſatz des s 4 ſchlug er folgende
Faſſung vor: „Zum Nachweiſe der Dienſt
unfähigkeit eines die Penſionierung nach-
ſuchenden Offiziers iſt die mit Gründen ver-
ſehene Erklärung der zuſtändigen Vorgeſetzten
und ein Gutachten der zuſtändigen Aerzte er
forderlich, daß ſie nach pflichtgemäßem Er-
meſſen den Offizier zur Fortſetzung des aktiven
Militärdienſtes für dauernd unfähig halten.“
Zu bemängeln ſei noch die ſtarke, beſchleunigte
Verjüngung des deutſchen Offizierkorps, vor
allem im Gegenſatz zum franzöſiſchen Offizier-
korps. Die Einſchaltung des Wortes „dauernd“
ſolle eine Uebereinſtimmung mit dem Reichs-
beamtengeſetz herbeiführen. Der Regierungs
entwurſ fordere im 8 4 die Erklärung des
zuſtändigen Vorgeſetzten und dies bedeute
gegen den beſtehenden Zuſtand, welcher mehrere
Vorgeſetzte verlange, eine Verſchlechterung.
Die Forderung einer Angabe der Gründe
ſolle die Vorgeſetzten ſelbſt zu eingehender
Prüfung veranlaſſen das liege im Intereſſe
des Heeres ſelbſt. Weiter ſchlage er vor,
ſtatt des 60. das 65. Lebensjahr in Ueber-
einſtimmung mit der Beſtimmung für die
Zivilbeamten als Altersgrenze aufzurichten.

Der Korreferent Graf Oriola (natl.)
trug den Jnhalt einer Petition zum S 4 vor,
worin anſtatt des 60. das 35. und 40. Lebens-
jahr als Altersgrenze verlangt wird. Jm
ganzen werde heute ſchon ſo verfahren, wie
es die Anträge des Abg. Erzberger zu 8 4
verlangten. Die Heraufſetzung der Alters-
grenze erſcheine unweſentlich. „Dauernde
Unfähigkeit“ vorzuſchreiben, ſei mit Rückſicht
auf die eventuell ſpäter wieder eintretende
Fähigkeit, z. B. nach einem Feldzuge, höchſt
bedenklich.

Kriegsminiſter v. Einem: Willkürlich
werde kein Untergebener auf die Straße ge
ſetzt. Die Kommandogewalt des Kaiſers
werde beſchränkt durch das beſtehende Pen-
ſionsgeſetz. Daran ändere auch nichts die
ſouveräne Gewalt, in gewiſſen Fällen Offiziere,
z. B. politiſierte, zur Dispoſition zu ſtellen.
Der Offizier müſſe doch anders beurteilt
werden als andere Beamte; er könne körperlich
und geiſtig friſch und doch zum Offizier nicht
tauglich ſein. Er müſſe Jnitiative haben,
energiſch und ſelbſtändig vorgehen können.
Fähigkeiten, die im Charakter und Willen
liegen und ſich nicht durch den Arzt konſta-
tieren laſſen. Auch ſcheine ihm, daß der An
trag einen zu großen Beamtenapparat in
Bewegung ſetze, wenn er da in jedem Falle
die zuſtändigen Aerzte herbeirufe. Es ſei ein
Unterſchied zwiſchen der bürgerlichen und
militäriſchen Geſundheit. Mancher durchaus
geſunde Menſch ſei überhaupt für dienſtun-
tauglich erklärt worden. Gegen die Aus-
dehnung der Altersgrenze habe er nichts ein
zuwenden.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) ſtellt
ſich den Anträgen aufs ſchärfſte entgegen und

beruft ſich auf Artikel 63 der Reichsver
faſſung, auf den der Antrag einen Angriff
mache. Er lege Proteſt dagegen ein, daß in
die Rechte des Kaiſers eingegriffen werden
ſolle. Abg. Dr. Gradnauer (Sozd.):
Von einer Beſchränkung der Kommandoge-
walt ſei keine Rede; das gehe ſchon aus der
Rede des Miniſters hervor. Sonſt ſei ja
auch die Bewilligung der Summen für die
Penſtionierungen durch den Reichstag eine
Einſchränkung d eſer Kommandogewalt. Der
Antrag fordere nur geſetzliche Feſtlegung des
beſtehenden Modus bei der Penſionierung.
Willkür behaupteten er und ſeine Freunde
nicht, aber die Anſprüche an die Leiſtungs
fähigkeit würden zu ſehr verſchärft. Bedenk-
lich ſei es, wenn ein Vorgeſetzter das Urteil
fällen ſolle: jedenfalls müſſe der Arzt gehört
werden. Die Zentrumsanträge ſeien alſo
berechtigt.

Kriegsminiſter v. Einem: Abg. Freiherr
v. Richthofen ſehe in der Tat zu ſchwarz.
Wäre deſſen Anſicht richtig, ſo hätte er, der
Miniſter eine ganz andere Stellung zu den
Anträgen eingenommen. Er könne die Aus-
führungen des Freiherrn v. Richthofen in
keiner Weiſe als richtig anerkennen und
wiederhole die entſchiedenen, die Rechte der
Krone wahrenden Worte ſeiner erſten Rede.
Jm übrigen werde die Zurdispoſitionsſtellung
eines Offiziers durch das Geſetz nicht berührt.

Abg. Dr. Mugdan fſfreiſ. Vp.) bekämpft
die Forderung eines Gutachtens der zuſtän-
digen Aerzte. Abg. Prinz zu Arenberg
(Zentr.) proteſtierte gegen die Unterſtellung,
als ob der Zentrumsantrag die Rechte der
Krone beeinträchtige; die Einſchaltung des
Wortes „dauernd“ habe nur deklaratoriſchen
Charakter.

Departementsdirektor im Kriegsminiſterium

Oberſt von Vallet des Barres er-
klärte, ein „z. D.“ geſtellter Offizier werde
nur ausnahmsweiſe angeſtellt; der „Offizier
z. D.“ ſei der Militärgerichtsbarkeit unter-
worfen und gehöre an den Orten, wo eine
Militärgemeinde beſtehe, zu dieſer.

Nach weiteren Erörterungen wird der An-
trag Erzberger zu 8 1 Abſ. 1 einſtimmig
angenommen.
bei kürzerer als zehnjähriger Dienſtzeit er-
halten die Offiziere des Friedensſtandes Pen
ſion, wenn ſie infolge einer Dienſtbeſchädigung
zu jedem Militärdienſt unfähig werden. Die
Penſion wird jedoch nur gewährt, ſolange die
Dienſtfähigkeit infolge der Dienſtbeſchädigung
aufgehoben iſt.“ Hierzu wird ein Antrag
Gröber ebenfalls einſtimmig ange-
nommen, nach welchem die Worte „auch bei
kürzerer als zehnjähriger Dienſtzeit“ erſetzt
werden durch die Worte „ohne Rückſicht auf
die Dauer der Dienſtzeit“. Darauf wird der
ſo formulierte 8 1 einſtimmig genehmigt.

Jn der Abſtimmung über 8 4 werden die
Zuſätze des Abg. Erzberger angenommen mit
einem weiteren von ihm beanſpruchten Zuſatz,
wonach ein Gutachten der zuſtändigen Aerzte
nur erforderlich ſein ſoll, „falls die Penſionirung
auf Grund eines körperlichen Leidens nachge-
ſucht wird.“ Mit dieſen Aenderungen wird
ſodann der geſamte 8 4 angenommen. 8 2,
der von den bei Erhebung des Anſpruchs auf
Penſion zu beobachtenden Friſten handelt,
wird ohne weſentliche Aenderung genehmigt.
Auch 8 3, wonach die Gewährung einer Penſion
auch bei der Stellung zur Dispoſition er-
folgen kann und in dieſem Falle die Beſtimmung
des Geſetzes gleichmäßige Anwendung finden,
wird ohne längere Diskuſſton genehmigt.
Ebenſo unter Ablehnung eines Antrages
Erzberger der S 5, der beſtimmt: „Als Dienſt-
beſchädigungen gelten Geſundheitsſtörungen,
welche infolge einer Dienſtverrichtung oder
durch einen Unfall während der Ausführung
eines Dienſtes eingetreten oder durch die dem
Militärdienſt eigentümlichen Verhältniſſe
verurſacht oder verſchlimmert ſind.“

Die Kommiſſion vertagte ſich ſodann auf
morgen vormittag 10 Uhr. Es wurde be-
ſchloſſen, bei der Weiterberatung die 88 9 und
10 (penſionsfähiges Dienſteinkommen) vor-
wegzunehmen und mit 8 6 (Betrag der Pen-
ſion) zu verbinden.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 11. Mai.
Das Haus nahm die Kleinbahn-Vor-

lage in zweiter Beratung an, nachdem ver-
ſchiedene Redner ſpezielle Wünſche für einzelne
Bahnen geäußert hatten. Jm Laufe der De-
batte bittet Miniſter von Budde die Abgeord-
neten, ihren Einfluß dahin geltend zu machen,
daß eine Einigung der Jntereſſenten über die
Einzelheiten der Bauausſührung ſchneller zu
ſtande komme, da hierauf die Klagen über die
langſame Ausführung der Bahnen vielfach zu
rückzuführen ſeien. Der Geſetzentwurf über
die Erweiterung des St adtkreiſes
Eſſen wird in erſter und

Abſ. 2 des 8 1 lautet: „Auch

Beratung angenommen. Zur zweiten Be-
ratung der Waren hausſteuernövelle
liegt ein Kompromiß Antrag vor, nach
welchem die Warenhausſteuer für den
Kleinhandel mit mehr als einer Warengruppe
zu entrichten iſt in Orten bis zu 50 000 Ein
wohnern, wenn der Jahresumſatz 200 000 M.,
bis zu 100 000 Einwohnern, wenn der Umſatz
300 000 Mk., bis zu 400 000 Einwohnern,
wenn er 400 000 Mk. überſteigt. Geh. Ober-
finanzrat Strutz erklärt den Antrag für un
durführbar, da ſich mit jeder Aenderung der
Bevölkerungszahl die Steuern ändern würden.
Abg. Zedlitz (Freikonſ.) ſpricht ſich für den
Antrag aus, bittet aber, nur zwei Stufen
zu ſchaffen, während die Abgeordneten Luſens-
ky (Natl.) und Oeſer (Vp.) ſich gegen
den Antrag erklären. Der Antrag wird
gegen die Stimmen der Nationalliberalen,
Freiſinnigen und eines Teils der Frei-
konſervativen angenommen. Der Abänderungs-
geſetzentwurf wird angenommen. Luſensky
(Natl). beantragt eine Reſolution, die
Staatsregiernng zu erſuchen, 1) den zur
Förderung des gewerblichen Gewerkſchafts-
weſens ausgeworfenen Betrag erheblich zu
erhöhen, 2) Staatshilfe zu gewähren, wo
Kleingewebetreibende durch Einkaufsgenoſſen-
ſchaften ihre wirtſchaftliche Lage zu beſſern
ſuchen, 3) durch eine allgemeine Enquete die
Zuſtände des gewerblichen Mittel-
ſtandes feſtzuſtellen. Die erſten beiden
Punkte der Reſolution werden der Handels-
kommiſſion überwieſen. Punkt 3 wird ange-
nommen. Nächſte Sitzung Sonnabend.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Mai. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute nachmittag
in Metz eingetroffen.

Metz, 11. Mai. Der Kaiſer traf um
3 Uhr in Moulins ein und fuhr von hier
im Automobil zur Feſte Kaiſerin. Hier ſtieg
der Kaiſer mit den Herren des Gefolges
zu Pferde und ritt im kurzen Galopp nach
Gravelotte. Die Truppen der Garniſon
Metz bildeten Spalier. An der Gedenk-
halle auf dem Friedhofe zu Gravelotte
empfing den Kaiſer der Statthalter, Staats-
ſekretär von Koeller und Bezirks- Präſident Graf
Zeppelin-Aſchhauſen. Der Kaiſer ſtieg vom
Pferde und begab ſich in die Gedenkhalle, während
der Metzer Liederkranz, von einem Bläſerchor be-
gleitet, eine Hymne anſtimmte. Die Fahnen
und Standarten wurden in die Halle gebracht.
Der Statthalter dankte in einer kurzen An-
ſprache dem Kaiſer für ſein Erſcheinen ſowie
für die Schenkung der in der Halle aufge-
ſtellten Engelſtatue und erbat die Erlaubnis
zur Einweihung der Halle.
ſenkten ſich. Der proteſtantiſche Militär-Ober-
pfarrer Friedrich ſprach das Weihegebet.
Nach ihm ſprach der katholiſche Garniſon
pfarrer Monſignore Umpfenbach ebenfalls
ein Gebet. Der Kaiſer unternahm hierauf
einen Rundgang durch die Halle und unterhielt
ſich mit den Künſtlern und zeichnete viele der
Anweſenden durch Anſprachen aus. Nachdem
der Kaiſer ſich noch in das ausliegende
Goldene Buch eingetragen hatte, ritt er unter
Hurrarufen der Verſammelten zur
Kaiſerin zurück und fuhr nach kurzem Auf-
enthalt von daüber Moulin und Longeville durch
die Moſelpromenade im Automobil nach Metz.
Um 8 Uhr nahm der Kaiſer an einem Diner
bei dem kommandierenden General Stoetzer
im Generalkommando teil. Bei der Tafel
hatte der Kaiſer die Gemahlin des kom-
mandierenden Generals zur Rechten und den
Fürſten Statthalter zur Linken. Dem Kaiſer
gegenüber ſaß der kommandierende General
Stoetzer. Zum Diner waren außer den Herren
der Umgebung noch die Spitzen der hieſigen
Militärbehörden, ferner der Bezirkspräſident
Graf von Zeppelin Aſchhauſen Biſchof
Benzler und der Bürgermeiſter Juſtizrat
Stoever geladen. Staatsſekretär Köller iſt
heute abend 8 Uhr nach Straßburg zurück-
gereiſt.

Köln, 10. Mai. Jm bergiſchen Gebiete
hat ſich die durch den Bierboykott ge-
ſchaffene Lage derart zugeſpitzt, daß ernſtlich
an die Gründung einer Biereinkaufs Ge-
noſſenſchaft durch Wirte gedacht wird. Der
Barmer Wirteverein verlangt die Einbe-
rufung eines Schiedsgerichts, damit möglichſt
bald eine friedliche Beilegung des Zwiſtes
herbeigeführt werde. Das Schiedsgericht ſoll
aus dem Vorſitzenden des dortigen Ge-
werberichts ſowie dem Vorſtand des rheiniſch-
weſtfäliſchen Wirteverbaudes und von beiden
Seiten zu entſendenden Delegierten beſtehen.
Der Leiter des Brauereiarbeitergaues erläßt
eine Erklärung, in der es heißt, daß die Ar-
beiter nicht eher die Hand zum Frieden bieten,

zweiter bis ſämtliche ausgeſperrten Arbeiter wieder
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eingeſtellt worden ſind. Jedenfalls liegt eine
Verſtändigung und Beilegung des Boykotts
noch in weiter Ferne.

England.
London, 11. Mai. Die „Central News“

melden Hochgeſtellte Offiziere der Marine
haben der Admiralität Vorſtellungen gemacht
über Fitzgeralds Jndiskretionen;
es werden wahrſcheinlich Schritte getan werden,
ſeine Auslaſſungen zu desavouieren.

Cokales.
Merſeburg, 12. Mai.

Schiller Feier der Privat- Theater
Geſellſchaft. Jm „Tivoli“ hatte ſich geſtern
abend der Saal bis auf den letzten Platz ge
füllt, um der Aufführung des „Tell“ durch
die hieſige Privat Theater- Geſellſchaft beizu-
wohnen. Dem Beſucher der Schweiz, dem
die Naturſchönheiten in reicher Fülle auf
Schritt und Tritt entgegen treten, ſtoßen
vielleicht Zweifel auf, welchem der Seeen er
den Preis zuerkennen ſoll, dem Vierwald-
ſtädter, dem Genfer oder dem Comer, ſie
ſind in ihrer Verſchiedenartigkeit alle wunder
bar ſchön, aber das Herz des Deutſchen zieht
es doch vorwiegend nach dem Vierwaldſtädter
See: Dort ſchlagen deutſche Laute an ſein
Ohr, dort findet er den See und deſſen Um
gebung, die ſchon ſein Herz als Knabe und
als Jüngling begeiſterten, wenn er hörte und
las von Tell. Mit magiſcher Gewalt zieht
es den Deutſchen hin zu jenen Stätten, die
ihm aus Schiller's Werk längſt bekannt ſind,
und ſo durfte in dieſen Tagen die Aufführung
des „Tell“ auf eine dankbare Zuhörerſchaft
rechnen, die ſie geſtern abend auch fand.
Wenn unvermutet der Wind ſich auftut und
in kurzer Zeit zum Orkan anſchwillt, wenn
ein ſchweres Gewitter dumpf rollend her-
nieder donnert und in den himmelhohen
Bergen ein hundertfältiges Echo weckt, ſo iſt
es für die Fahrzeuge auf dem Vierwald-
ſtädter, ſpeziell auf dem Urner See, ſchlimm
beſtellt, Schiller hat ſolche Sturmſzene mit
unerreichter Meiſterſchaft im „Tell“ geſchil-
dert. Mit der Darſtellung derſelben wurde
geſtern die Aufführung nachdem ein vom
Frl. Winkel geſprochener Prolog voraufge-
gangen eingeleitet, und nun folgten all'
die bekannten Szenen Die Rettung Baum-
garten's, der drüben in Wolfenſchießen un-
weit Engelberg den Schänder der Ehre er-
ſchlagen, Rettung durch Tell auf leichtem
Kahn bei furchtbarem Unwetter, die Ankunft
der Reiſigen, welche den Flüchtling ſuchen, die
Ausſprache Stauffacher's mit ſeinem Weibe,
die Nachricht von dem Greuel des Vogts, der
den Vater blenden ließ, weil er des Sohnes
nicht habhaft werden konnte, die Hut-, die
Rütli-Szene uſw. Die Reihe der mitwirken-
den Perſönlichkeiten, die ſich in anerkennens-
werter und uneigennütziger Weiſe in den Dienſt
der guten Sache geſtellt hatten, war lang,
und es iſt erfreulich, berichten zu können, daß
jeder einzelne ſein Beſtes tat, der Vorſtellung
zu gutem Gelingen zu verhelfen. Wir müſſen
es uns verſagen, einzelne der Mitwirkenden
namhaft zu machen, möchten aber konſtatieren,
daß dem jedesmaligen Niedergehen des Vor-
hangs lebhafter und wohlverdienter Beifall
folgte. Es iſt ſehr erfreutich, daß die Mit
glieder der Theater- Geſellſchaft ſich der Mühe
unterzogen haben, den „Tell“ wieder einmal
in Merſeburg zur Aufführung zu bringen, und
da für übermorgen eine Wiederholung geplant
iſt, ſo möchten wir den Beſuch derſelben hier-
mit beſtens empfehlen.

Ausgabe kleiner Banknoten. Nach
der „Berliner Korreſpondenz“ geht dem
Reichstage in den nächſten Tagen eine Vor-
age zu, durch welche die Reichsbank zur
Ausgabe kleiner Banknoten von 50 und
20 Mark ermächtigt wird. Der Entwurf
trägt einem weſentlichen Bedürfnis nach Ver
mehrung der kleinen Wertzeichen Rechnung.
Die neuen Noten werden dem im Bankgeſetz
bezeichneten Betrag der im Umlaufe befind
lichen Banknoten eingerechnet, ſo daß die
bankgeſetzlich vorgeſchriebene Deckung ſich auf
ſie mit erſtreckt und der metalliſche Grund-
charakter des deutſchen Geldumlaufes durch
die Notenausgabe in keiner Weiſe berührt
wird. Die 50- und 20-Mark-Noten werden
im Verkehr die Stelle der entſprechenden
Reichskaſſenſcheine vertreten; es iſt daher in
Ausſicht genommen, die Kaſſenſcheine
über 50 und 20 Mark einzuziehen und an
ihre Stelle ſolche von 5 und 10 Mark treten
zu laſſen.

Die weibliche Leiche, welche, wie ge-
meldet, dieſer Tage unweit Sternberg's Bade
anſtalt gelandet wurde, iſt geſtern nachmittag
um 4 Uhr hier beſtattet worden. Die Per-
ſönlichkeit der Toten hat nicht feſtgeſtellt wer
den können.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Mai. Eine Feldpoſtkarte

aus Deutſch-Südweſtafrika liegt
vor. Sie iſt adreſſiert an den Kameradſchaft-
lichen Kriegerverein von 1870/71 (Borcks
Reſtaurant), Halle a. S. Germany, und ab
geſandt vom Trompeter Jünke, 8. reit.
Feldbatterie K. Schutztruppe D. S.-W.-Afrika
aus dem Feldlager Gockas am 12. März
1905. Sie wirft bei aller Kürze ein Schlag
licht auf die Kämpfe der Deutſchen in
der afrikaniſchen Kolonie: „Den Mitgliedern
des Kameradſchaftlichen Kriegervereins die
beſten Grüße vom Orlog aus D.-S.W.-Afrika.
Es iſt jetzt bald ein Jahr her, da ich die
Heimat verließ. So manches geſehen und
mit durchgemacht. Habe jetzt erfahren, was
es heißt: Feldzug, noch dazu im heißen
Afrika. Das Waſſer, die Verpflegung laſſen
viel zu wünſchen übrig. Die Transportver-
hältniſſe ſind ſehr mangelhaft. Pakete, die
ſchon im Oktober abgeſandt wurden, ſind
noch nicht in unſern Händen. 5000 Pakete
ſollen allein in Windhoek liegen, von Liebes
gaben keine Spur. Na, es kommt auch
wieder beſſer. Haben jetzt etwas Ruhe, denn
die Hottentotten ſind in die Wüſte Kalghari
verſprengt, dort leben ſie von den Schemes-
früchten (eine Art Kürbis). Die Schwarzen
haben in mehreren Gefechten elende „Senge“
bekommen. Unſer Oberſt Deimling ließ uns
aber auch draufgehen, da gab es kein Raſten.
Hoffentlich iſt im Süden der E folg derſelbe.
Auf ein frohes Wiederſehen! Die beſten
Grüße an den Wirt und Herrn Rufft. Trom
peter Jünke.“

Burgliebenau, 9. Mai. Unter dem
Vorſitz des Herrn Forſtmeiſtere Weſter
meier-- Schkeuditz fand Ende vergangener
Woche hier im Gaſthofe des Herrn Jentzſch
die Verpachtung der Wwald-
gräſere len der Schutzbezirke Raſnitz und
Burgliebenau ſtatt. Es ſind dies Parzellen,
in denen der Graswuchs, der namentlich nach
Ueberflutungen ſehr üppig iſt, von der ar-
beitenden Bevölkerung, die hier hinreichende
Nahrung für ihr Vieh findet, ſehr begehrt
iſt. Meiſt erſtanden die früheren Jnhaber
ihre Diſtrikte zum alten Preiſe wieder, ohne
daß eine weſentliche Preisverſchiebung eintrat.
Nur wenn Frauen ſich auf einzelne Parzellen
verſeſſen hatten, ereigneten ſich unnötige
Ueberbietungen, wie man dies öfter beobachten
kann wenn das zarte Geſchlecht ſich bei
Auktionen beteiligt. Hieran ſchloß ſich der
Verkauf von Eichen, Eſchen, Pappeln, Scheiten
und Reiſig, welcher Beſtand bei der letzten
Auktion unverkauft geblieben war. Auch
hierfür fanden ſich zahlreiche Liebhaber, ſodaß
die Hölzer teils zum Taxpreis, teils unter
demſelben an den Mann kamen.

Burgliebenau, 10. Mai. Jn und an
unſerer Pfarre werden z. Zt. alle notwendigen
Ausbeſſerungen und Erweiterungen vorge-
nommen, die den perſönlichen Wünſchen des
neuen Bewohners entſprechen, ſodaß derſelbe
alsbald ſein ſchmuckes Heim beziehen kann.
Die Ankunft des Herrn Paſtor Niehus
wird am 18. ds. Mts. erwartet, worauf am
Sonntag Cantate die Einführung hier und
in Döllnitz durch Herrn Superintendent
GoebelNiederbeung erfolgen wird. Der
bisherige Verwalter der Pfarrſtelle, Herr
Paſtor Müller, verläßt uns am 15. d. M.
und übernimmt ſein neues Amt in der Alt-
mark. Jn der kurzen Zeit ſeines Hierſeins
hat ſich gen. Herr alle Sympathieen und
volles Vertrauen der Gemeindeglieder er-
worben, ſodaß ihn dieſe ungern ſcheiden ſehen.
Die Kirchengemeinde Döllnitz widmete dem
Scheidenden ein wertvolles Andenken, ein
Gemälde von Plockhorſt, den tröſtenden
Heiland“ darſtellend, nachdem bereits die
diesjährigen Konfirmanden in dankbarer Er-
innerung an ihren Geiſtlichen ein ſinniges
Geſchenk überreicht hatten.

Dürrenberg, 10. Mai. Heute Nachmittag
trieb eine Leiche die Saale herunter und
wurde durch Herrn Birnſtiel unterhalb der
Eiſenbahnbrücke gelandet. Es war ein junges
Mädchen von ungefähr 17 Jahren. Die
Jdentität desſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt,
doch iſt zu vermuten, daß es dasſelbe junge
Mädchen iſt, das vor einigen Tagen in Weißen-
fels verſchwunden iſt und von dem man ſo
fort vermutete, daß es den Tod in der Saale
geſucht habe. Die Urſache des Selbſtmordes
iſt unbekannt, doch dürfte ſie wieder einmal
in unglücklicher Liebe zu ſuchen ſein.

Lützen, 10. Mai. Das Kgl. Konſiſtorium
hat die Wahl des Hilfspredigers Bäntſch
zum Diakonus an hieſiger Kirche beſtätigt.
Die Einführung des neuen Diakonus wird
vorausſichtlich am Himmelfahrtsfeſte ſtatt
finden. Am 25. ds. Mts. tagen hier die
Kreisſynoden Merſeburg-Land, Merſe
burg Stadt und Lützen. Nach Abhaltung

der Kreisſynode tritt die aus den 3 Synoden
beſtehende Bezirksſynode zur Wahl von zwei
Deputierten zur Provinzialſynode zuſammen.

Der Guſtav Adolf-Zweigverein
der Ephorie Lützen veranſtaltet auch in dieſem
Jahre ein Künſtler Konzert. Dasſelbe wird
vorausſichtlich am Sonntag, den 4. Juni
ſtattfinden. Die Leipziger Verlagsbuch-
handlung von A. Strauch hat Lichtbilder
für das Skioptikum zuw Gebrauch bei Guſtav
Adolf-Vereinsverſammlungen anfertigen laſſen.
Unter dieſen Bildern befinden ſich u. a. „Der
Schwedenſtein bei Lützen“, „Guſtav Adolfs
Tod bei Lützen“, das „Guſtav Adolf Haus
in Lützen“, „Die Kirche zu Meuchen“.
Wie wir hören, beabſichtigt der hieſige Rad
fahrerKlub, am 30. Juli ds. Js.
Bannerweihe, verbunden mit Preis
Korſofahren, abzuhalten. Da der Klub Mit-
glied des Deutſchen Radfahrer Bundes iſt,
wird ſich vorausſichtlich eine große Anzahl
fremder Vereine am Preiskorſo beteiligen,
zumal da unſer hiſtoriſches Städtchen ein
beliebter Ausflugsort für jeden Radler iſt.

Bahnhof Corbetha, 10. Mai, Die
Beamten des Bahnhofs, der Poſt und der
Glashütte mit ihren Familien hatten ſich
heute im Heldſchen Gaſthofe zu einer Schiller-
feier vereinigt, deren Leitung in den Händen
des Herrn Paſtors Hering aus Wengels-
dorf lag. Mit der „Eroika“ des Schiller ſo
kongenialen Beethoven, vierhändig geſpielt
von dem Herrn Paſtor Riedel und dem
Herrn Kantor von Dehlitz, wurde das Feſt
eingeleitet, worauf der Ortspfarrer eine
lebendige und begeiſterte Darſtellung von
Schillers Leben und Wirken zab, der er ſpäter
noch einige Mitteilungen über ſein Familien-
leben folgen ließ. Dazwiſchen wurden durch
die Herren Dr. Freyer und Paſtor Riedel
die Damen Riedel und Hering muſi-
kaliſche Vorträge geboten, denen ſich auch die
Schulkinder anſchloſſen. Jn einigen gemeinſam
geſungenen Liedern brachte ſich die feſtliche
Stimmung der Zuhörer zum Ausdruck.

Cursdorf bei Schkeuditz, 10. Mai. Jn
der Nacht vom Montag zum Dienstag gegen
12 Uhr bombardierten Unerkannte mit fauſt-
großen Steinen die Fenſter des Schlaf-
zimmers des Arbeiters Putzkus, wodurch
ſämtliche Scheiben eingeſchlagen wurden. Zum
Glück wurden Perſonen durch die Steinwürfe
nicht verletzt, doch liegt die Vermutung nahe,
daß hier ein Racheakt vorliegt. Eine Spur
von den Tätern ſoll bereits gefunden ſein.

Freyburg, 8. Mai. Zum dritten Mal
haben Baumfrevler auf dem ſogen. Lehmberg

Müncherode-Freyburg ihr ſchändliches
Weſen getrieben und in der Nacht zum
Montag 75 Kirſchbäume, die erſt im
Frühjahr gepflanzt, ihrer Kronen berausdt.
Und wie im letzten Herbſt nach der möncherodaer
Kirmeß, ſo wurde jetzt die Tat nach einem
in Zſcheiplitz ſtattgehabten Tanzvergnügen
verübt.

Delitzſch, 10. Mai. Die Generalver-
ſammlung des konſervativen Ver-
ein s der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch fand
am letzten Sonntag hier ſtatt. Reichstags-
abgeordneter Bauermeiſter ſprach ſich
über den Abſchluß der Handelsverträge aus
und bekannte ſih als Freund der Flottenvor-
lage und unſerer Kolonien. Er hielt es auch
für notivendig, die Mittelſtand und Handwerk
vom Reiche gemachten Verſprechungen zu er-
füllen. Landtagsabgeordneter Bauer be-
tonte den weiteren wirtſchaftlichen Aufſchwung
Preußens, zu dem beſonders die hohen Ueber-
ſchüſſe unſerer Eiſenbahnen beitrügen. Er er-
klärte ſich gegen den Bau von Kanälen, die
die Einnahmen der Eiſenbahnen vermindern,
weshalb er auch, ebenſo wie ſein
Kollege Sernau, unſer anderer Landtags
abgeordneter, gegen die waſſerwirtſchaftliche
Vorlage geſtimmt hätte. Auch dieſer erklärte
ſich in ſeinem Berichte für weiteren Ausbau
des Eiſenbahnnetzes, u. g. für eine Strecke
Bitterfeld-Düben. Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus empfahl ſodann das Eintreten für
den Bau einer Eiſenbahn Eilenburg-Wurzen
und Delitzſch Schkeuditz. Weiter wurde be-
merkt, es ſollte nicht eher geruht werden, bis
eine zweite landwirtſchaftliche Schule in der
Mitte unſerer Provinz, alſo in Debhizſch, er
richtet würde. Zuletzt wurde über die
Stellung des Bindes der Landwirte zur
konſervativen Partei geſprochen. Hierzu er-
griffen das Wort die Herren Schirmer-
Neuhaus, Major von Buſſe-Zſchortau und
Oberſt Martini-Schnaditz. Sämtliche
Redner betonten ein Zuſammenarbeiten des
Bundes mit den Konſervativen.

Schwemſal Kreis Bitterfeld) 8. Mai.
Heute nachmittag ereignete ſich hier ein be
dauerlicher Unglücksfall. Das vierjährige
Kind des Arbeiters Glowik ſpielte in der
Nähe ſeinec Mutter, die mit Weidenſchälen
beſchäftigt war, vor der Lohnung am Kande

der Chauſſee und wurde hierbei von einem
Flaſchenbierwagen aus Bitterfeld ſo unglücklich
überfahren, daß es wenige Augenblicke darauf
ſeinen Geiſt aufgab. Wen die Schuld an dieſem
Unfall trifft, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Stendal, 10. Mai. Der „Altmärker“
berichtet, daß in Schönfeld in der vorigen
Woche bei einer Bauernhochzeit folgendes
gegeſſen wurde 1 Rind, 4 Schweine, 2 Zentner
Mehl wurden in Kuchen verwandelt. Ange
feuchtet wurden dieſe „Kleinigkeiten“ außer
von ungezählten Flaſchen Wein mit 70 Hekto-
liter Bier.

Vermiſchtes.
Berlin, 10. Mai. Eine furchtbare Familien-

tragödie hat ſich Dienſtag früh in der 6. Stunde
in Rixdorf zugetragen. Der 52 jährige Teppich-
arbeiter Julius Weigel aus der Wrangelſtraße
112 zu Berlin verſuchte, ſeine von ihm geſchiedene
45 jährige Frau Marie in ihrer in der Schönſtedt-
ſtraße 6 zu Rixdorf belegenen Wohnung aus Rache
zu ermorden, verwundete ſie aber nur ſchwer
durch einen Revolverſchuß in die Schulter. Als
ihm ſein 24 jähriger Sohn, der Schriftſetzer Richard
Weigel, und der Schlafburſche ſeiner geſchiedenen
Frau, Otto Göldner, entgegentraten, verwundete er
auch dieſen durch einen Revolverſchuß in den Ober-
ſchenkel. Der Sohn ſchoß ſofort auf ſeinen Vater
und traf ihn in das rechte Bein. Alle drei Opfer
dieſer Familienkataſtrophe wurdeu in die Rixdorfer
ſtädtiſche Krankenanſtalt gebracht.

Berlin, 11. Mai. Die Leiche des stud. jur.
Frhrn. v. Wolzogen, der ſich kürzlich erſchoſſen
hat, iſt im Grünheider Forſt in völlig verweſtem
Zuſtande aufgefunden worden.

Bernburg, 10. Mai. Die Leiche einer etwa
23 Jahre alten unbekannten Frauensperſon
wurde geſtern abend an der Annenbrücke aus der
Saale gezogen. Sie war gut gekleidet, trug eine
Remontoiruhr und war im Beſitz von über 2 Mark.
An der linken Hand trug ſie 2 goldene Ringe mit
blauen Steinen, an der rechten Hand einen Ring
mit dunkelgrünem Stein. Jm Anſchluß hieran er-
fährt dec „Anh. Kurier“ noch folgende Einzelheiten
Am Abend des 1. d. M. kam in ein hieſiges Hotel
eine Dame, welche um ein Zimmer bat, das ihr
auch angewieſen wurde. Jn dieſer und in der
darauf nachfolgenden Nacht hielt ſie ſich dort auf.
Am Morgen des 4. war das Bett unbenutzt, ſo
daß anzunehmen war, daß die betreffende Perſon
in der Nacht nicht im Hotel übernachtet hat. Es
wurde im Zimmer eine Pelzboa und Taſche gefun-
den. Jns Fremdenbuch hatte ſie ſich Anna Schnei-
der aus Magdeburg eingetragen. Seitdem wurde
die Dame, welche ihrer äußeren Erſcheinung nach
der Bühne angehörte, vermißt. Jhre Rechnung
hatte ſie in dem Hotel noch nicht beglichen. Jn
dem Benehmen der Fremden machten ſich keinerlei
Anzeichen geiſtiger Störung bemerkbar, nur trug ſie
ein nervöſes, aufgeregtes Weſen zur Schau. Die
Ermittelungen der Polizeibehörde ergaben mit
voller Gewißheit, daß die im Hotel vermißte Perſon
mit der Ertrunkenen identiſch iſt. Nachfragen bei
der Magdeburger Polizeibehörde ſtellten feſt, daß
dort keine Anna Schneider vermißt wird. Wie
ferner verlautet, befand ſich an der Uhrkette ein
Anhängſel mit der Photographie vom Hexentanzplatz
und der Roßtrappe. Es iſt anzunehmen, daß die
Dame in ſelbſtmörderiſcher Abſicht unterhalb des
Wehres in die Saale geſprungen iſt; das Motiv
der unſeligen Tat iſt unbekannt.

Meißen, 10. Mai. Jm benachbarten Niederau
hat der ſiebenjährige Sohn eines dortigen Zimmer-
mannes aus einem Kaſten einen geladenen Revolver
genommen und damit ſein ſieben Monate altes
Brüderchen erſchoſſen.

Plauen i. V., 11. Mai. Aufſehen erregt hier
das plötzliche Verſchwinden eines Bürgers und
Reſtaurateurs, der vorgeſtern ſeine Angehörigen
ohne jeden Grund verlaſſen hat. Er lebte in den
geordnetſten Verhältniſſen. Man befürchtet, daß
dem Manne irgend ein Unglück zugeſtoßen ſei.

Eſſen, 11. Mai. Hier wurden drei Perſonen
von einem tollwütigen Hund gebiſſen; ſie
wurden ſofort zur Behandlung nach Berlin geſchickt.

Lichtenwalde, 11. Mai. Von der Ein-
äſcherung des Schloſſes kann nachträglich
noch berichtet werden: Der gerettete Geldſchrank
wurde durch einen Monteur einer Chemnitzer Geld-
ſchrankfabrik geöffnet. Der Geldſchrank hatte die
Feuerprobe inſofern gut ausgehalten, als die in
ihm aufbewahrten Gegenſtände, Wertpapiere, wert-
volle Dokumente und ein koſtbarer Schmuck der
Gräfin, vollſtändig unbeſchädigt vorgefunden wurden.
Der Geldſchrank war innerlich von der Feuersglut
nur wenig beſchädigt worden. Das Abräumen iſt
flott im Gange. Die Verſicherungsſumme beträgt
rund eine Million Mark einſchließlich der Verſiche-
rung für das herrſchaftliche Perſonal. Demnächſt
wird Graf Vitzthum von Eckſtädt ſeine Wohnung
vom Rittergutsgebäude nach der Villa des Schloß-
mühlenpächters Fiſcher in Braunsdorf verlegen.

Hamburg, 10. Mai. Jn eine Wirtſchaft der
Niedernſtraße kam am Sonnabend nachmittag ein
Schiffer, der ein großes Paket bei ſich hatte. Er
beſtellte ſich Butterbrod und ein Glas Bier. Dann
öffnete er ſein Paket und wickelte vier große
Hummern aus, die er mit vielem Appetit zu
verzehren begann. Das kam einem zufällig in der
Wirtſchaft anweſenden Kriminalbeamten verdächtig
vor. Er war der Meinung, die Hummern ſeien
geſtohlen und verwickelte deshalb den Hummer-
eſſer in ein Geſpräch. Als er den Mann nach d m
Erwerb der Hummern fragte, entgegnete dieſer, er
habe ſie gekauft. Das glaubte der Beamte nicht.
Um ſich zu überzeugen, ging er mit dem Gourmand
in das betreffende Fiſchgeſchäft. Dort ſtellte ſich
die Wahrheit des Kaufes heraus. Der Schiffer
zog nun ſein Portemonnaie und zeigte, daß er
Geld genug habe, um ſich Hummern zu kaufen.
Beim Zuklappen des Portemonnaies ſah der Poliziſt
einen Tauſendmarkſchein, der ſich etwas herausge-
ſchoben hatte. Der Beamte fragte, ob der Schein
eine Blüte ſei? Jetzt ſtutzte der Schiffer und ver
wickelte ſich in Widerſprüche. Das Portemonnaie
wurde unterſucht, und es enthielt 23000 M. in
Tauſendmarkſcheinen. Ueber den Erwerb des Geldes
befragt, verwickelte der Schiffer ſich immer mehr

Ziegelei in Meißen 24000 M. unterſchlagen zu
haben. Er wurde nun ſofort feſtgenommen.

in Widerſprüche, bis er ſchließlich eingeſtand, einer

500 Menſchen durch einen Wirbelſturm getötet.
New-York, 11. Mai. Aus Guthric im

amerikaniſchen Territorium Oklahama, das im
Norden von Kanſas, im Oſten vom Jndianer-
territorium, im Süden und Weſten von Texas be-
grenzt iſt, meldet das Bureau Reuter: Die Stadt
Snyder iſt durch einen Tornado zerſtört worden;
es verlautet, 500 Menſchen ſeien getötet oder ver
letzt. (Die zerſtörte Stadt hat 20000 bis 30 000
Einwohner.)

Herichtszeitkung.
Halle, 10. Mai. Eine exemplariſche Strafe ver

hängte die hieſige Strafkammer über einen Fried-
hofsſchänder, der beim Diebſtahl von Blumen und
Palmen abgefaßt worden war. Jm Winter waren
wiederholt von den friſchen Gräbern des Südfried-
hofes die wertvollen Kränze, Schleifen uſw. geſtohlen
worden. Nächtelang lag der Jnſpektor mit ſeinen
Leuten auf der Lauer, bis ſie im Februar den Spitz
buben auf friſcher Tat ergriffen. Es war der Gärt-
ner und Blumenhändler Hellnig aus Eisleben, der
dort einen Blumenladen hat. Das Gericht verſagte
mildernde Umſtände und erkannte auf 1 Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt.

Erfurt, 9. Mai. Wegen Kirchenraubes
wurde heute vor der Strafkammer der 19 Jahre alte
ſtellungsloſe Handlungsgehülfe Friedrich Gries aus
Erfurt zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte hatte den
Opferſtock der katholiſchen Kirche in Hochheim mehr-
mals beſtohlen.

Kleines Feuilleton.
Eine zweite Tellskapelle iſt am 100.

Todestage Schillers in der Schweiz und zwar
bei Küßnaqhht an der „hohlen Gaſſe“ ein-
geweiht worden. Ebenſo wie die Tauſenden
von Touriſten bekannte Tellskapelle am Vier-
waldſtädter See unterhalb des Dorfes Siſikon
iſt die neue mit Bildern aus der Tellſage
geſchmückt.

Der Roman einer Telephoniſtin.
Eine romantiſche Heirat wurde nach dem
Daily Telegraph am letzten Sonntag in einer
katholiſchen Kirche Brooklyns zelebriert. Mr.
E. Whitney, ein kanadiſcher Unternehmer aus
Montreal, deſſen Vermögen auf 80 Millionen
Mark geſchätzt wird, reichte ſeine Hand
Fräulein Annie Bennett, einer Telephoniſtin.
Der Bräutigam iſt 70 Jahre und die Braut
23 Jahre alt. Mr. Whitney ſchenkte ſeiner
lieblichen Braut 600,000 M. zur Hochzeit,
und dieſe ſtrahlte bei der geſtrigen Hochzeit
in reichem Diamantenſchmuck, der ihr gleich-
falls von ihrem Bräutigam geſchenkt worden
war.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Mai: Vielfach heiter, tags warm, ſonſt kühl.

Strichweiſe etwas Regen.
14. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm.

Strichweiſe Gewitter.
15. Mai: Veränderlich, wolkig, teils Heiter,

windig. Strichweiſe Regen.
16. Mai: Wolkig, kühler, windig.
17. Mai: Heiter, warm, angenehm.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die 10 000. Lokomobile iſt dieſer Tage in der

bekannten Lokomobilenfabrik von R. Wolf, Magde-
burg-Buckau fertiggeſtellt. Die genannte Firma ſteht
namentlich im Bau größter Lokomobilen mit Leiſtun
gen bis zu 500 Pferdeſtärken an erſter Stelle und
wird von keiner Lokomobilenfabrik der Welt erreicht.

Die Lokomobile Nr. 10000 ſtellt eine Patent
Heißdampf-VerbundLokomobile von 280 bis 390 SP.
dar; ſie gehört alſo zu jener neuen Type von Loko
mobilen, die R. Wolf als erſter vor wenigen Jahren
mit größtem Erfolge eingeführt hat.

Halleſche Börſe, 11. Mai.
Div. Z.
o fuß- Kurs.

Halleſche konv. 3 StadtAn-
leihe von 1882 3 99,40 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,75Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90

Sächſ. 45, landſchaftl. Pfandösr. 4103,25
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,75
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 88,20
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102

Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.
4 rückz. v. 1890

t 4 t V. 1898t m 4 t v. 1902Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904

Halleſche Bankverein-Aktien 8
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2

101,50

101,50
101,50 G

101,50

Vorz. Aktien 5
Körbisdorfer Zuckerfabrik S
Naumburger Braunk. Aktien 10 188,25
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14

eitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9

Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 190,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 11. Mai.

mee

o

S
Reichs- Anleihe 3!/, 101,402 n 3 90,30Punkte Nynots e
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. Mai (Jubilate) predigen
Dom. Vorm. 8 i e Jordan.Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Stadt. Vorm. i 10 Uhr: Diakonus Scholl

meyer. Nachm. 2 Uhr: P. Werther.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Johannisſtift in Cracau.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Johannesſtift in Cracau bei Magdeburg.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. /28 Uhr
Frühmeſſe. i 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von vorm. 11--12 und nachm.
3--7 Uhr.

Baza r
am Sonntag und Montag,

den 21. und 22. Mai.
Am Sonntag, den 21., ſchließt ſich

um 6 Uhr nachmittags eine Abend-
unterhaltung mit verſchiedenen Schau
ſtellungen im oberen Saale an, zu
welcher ein beſonderes Eintrittsgeld
erhoben nird; ein Büffet oben giebt
Gelegenheit, im Saal Abendbrot zu
eſſen.

Am Montag, den 22., vachmittags,
konzertiert die Kapelle des 36. Re
giments im Schloßgarten.

An Gaben für den Bazar gingen
weiter ein: Frau L. M. 20 Mk.,
Frau Bauinſpektor Paetz 6 Mk.,
Herr Paſtor Teuchert 2 Mk., Frau
Dietrich 20 Mk., Frau R. R. Homann
6 Mk., Frau Paſtor Werther 6 Mk.,
Frau Maurermeiſter Günther 5 Mk.,
Frau Bäckermeiſter Hoſmann 3 Mk.
Frau Kanzleirat Kuhfuß 3 Mk.,,
Frau Aſſeſſor Knoblauch 10 Mk.,
Frau Baurat Bretting 6 Mk., Frau
Stadtv. Blankenburg 6 Mk. E. B
3 Mk., Frau Peetz 6 Mk.,
Zſchetzſchingh 5 Mk., Frau Reg.-R.
Schwanert 5 Mk., Herr Kfm. Köhler
diverſes Spielzeug. Frau v. Haſſel-
bach 2 Bilder und 1 Tiſchläufer.
Der Vorſtand des vaterländiſchen

Frauen-Vereins.

Jungvich Auktion.

Freitag, den IS8. Mai,
9 Uhr vormittags,

ſollen auf dem Schäfereihofe zu
Günthersdorf

15 Färſen,
W jg. Zuchtbullen,
1 ſprgf. Zuchteber

öffentlich bei ſofortiger Zahlung und
Abnahme verſteigert werden. (1034

Koetzſchlitz.
2W. Kaiser

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von (946
580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

Geldquelle
für Saal-Jnhaber.

Gr. Orcheſtrion iſt ſof. unter
ſehr coul. Zahlungsb. billigſt zu
verk. Off. unter No. 1031 nieder-
zulegen in der Exped. d. Bl.

Wagnerſtr. 2 iſt per I. Juli eine

V onanderweitig zu vermieten. (948
Näheres bei C. Beyer, Amtshäufer 4.

Empfehle 3ält. v W M ä d ch en
mit guten Zeugniſſen.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Frl.

Sprechetuncden bis auf Weiteres
Wochentags 3--4, Sonntags 9-—10.

SpezialarztDr. Karl Lewin, asserheilverfahren,
Halle a. S. Weidenplan 1 (Ecke Hars). (1030

Bad Köstritz

in Thüringen

bewährt bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgien (Ischias)
Nierenleiden durch seine, nach
neuestem maschinellen Erhitzungs-

Maten Warmen Sandl-

häcler, Sool-,
a hydroelekt-

j Bädern und Massage in vielen Fällen noch Aussichtrischen- auf Erfolg bieten, Fo oft andere Heilmittel zu ver-

sagen scheinen. Saison 1. Mai bis 30. September.
Ausf. Prospekte durch die Direktion und den Bade-Arzt

Dr. Apetz.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

(874

rm neneS e S t a e e
ſchützt man ſich vor Magenleiden

Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be- s
haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

J ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung 5
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine G
S lundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den

J durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

e sälten mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und i
s0rfältigen Zasammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst

e vohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be- i
h riehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen.
S Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-

J heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich h
j auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung. l

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
Sfür alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen. J

S Nectar iſt ein vorzügliches Vorbeuge- Mittel gegen Magen
S katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder

Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver- S
S ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
S aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver
S hbütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe

S Abſpannung. Sa Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er S
hält Rectar Frohſinn und Lebensluſt. te Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe-

e burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſcheuthal, Ouerfurt,
e Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen

R fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken. e
S Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UIIrich,
S I eipzig, im Engros- Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein

ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

S Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347r Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

E. Pr. Engel'schen Nectar.
S Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos
e 200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft

100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe ec.,

kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

Gutes Wieſenheu
und Futterſtroh

getheiigungs-

oder Capital-
Gefuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoneen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit verkauſt Fjttergut Lässen.
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. N.

v

Otto Bretschneider
Eifenw.-Handlg., kl. Ritterſtr.,

empfiehlt

Gartenmöbel
(1035

in nur gediegener, beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.

„Kirchhofsbänke Mk. 4,25.“

Reiende Neuheiten

Sonnenschirmen.
Bezüge in großer Auswahl.
Zurückgeſetzte, Gelegenheitskauf.

VVw. Marie Müller.
Burgſtraße 22. (1036

Il

fahrrad

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Wöigg lich
friſch geſtochener Spargel.

Heinze, unterm Ratskeller,
Eingang Oelarube. (1015

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Bucalyptusbonbons in
P. a 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und
Richard Kupper. (2225

Waltsgott's Reform-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein ſeines, haardunkelndes
Haaröi, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die StadtApotheke.

Rlecehte
trockene und näſſende Fechte,

Ekzema, Hautausſchläge

offene Füsse
geherlt zu

r Rino-SaIbeoſoeh von S und Sinre, Doſe Mark
Sankſchrotden gehen äzlch en.

Bornſtedt b. Querfurt: O.

0,20,
uſſ. Salat, Tomaten, Waldmeiſter,neue Maltakartoffeln, Matjesheringe,

junge Poularden (1037
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Nur

Carl KochNährzwiehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,

griſche MövenCier 020

wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

W nurKarl Koch's
Nährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
1 Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt Emma

Dobritſch; (1766Beinroth.

Wasche mit

S S S u S e eGiebtschönste Masche

r v r P 3m

e

J ausgestattet mit

u.

Die Merseburger
4 Kreisblatt-Druekorei,

modernstem Typenmaterial,

Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei eivilen Preisen,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

9rucksachen jeder Kri,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
8. W.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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